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Abstract 

In diesem Buch werden Fragen der Gerechtigkeit im Zusammenhang mit Arbeit und Lohn 

diskutiert. Das Nachdenken über Gerechtigkeit und den gerechten Lohn wird zurück 

verfolgt bis zu Thomas von Aquin, der Ideen von Aristoteles verarbeitete, und es wird 

gezeigt, wie Gerechtigkeit in der mittelalterlichen Standesgesellschaft definiert wurde. Für 

das 20. Jahrhundert wird gezeigt, welche Bedeutung die Vermögensverteilung hat, und 

warum sich in modernen Industriegesellschaften „Arbeitsmärkte“ grundlegend von 

Gütermärkten unterscheiden. Folgend werden die modernen Theorien der Gerechtigkeit 

von John Rawls und Amartya Sen vorgestellt, und es wird gezeigt, wie sich die Diskussion 

über Lohngerechtigkeit heute auf die Rechtfertigung eines Mindestlohnes beschränkt. In 

der Schlossfolgerung wird für eine gesamtgesellschaftliche Sicht auf Löhne und 

Einkommen plädiert, die sich wieder dem Anspruch einer gerechten Einkommensordnung 

verpflichtet fühlt. 
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I. Einleitung 

Verdient ein jeder, was er verdient? 

 

Diese Frage ist der Ausgangspunkt meines Nachdenkens und wurde ausgelöst durch 

Beobachtungen, von denen ich nur drei aufzählen möchte. Die erste Beobachtung ist, dass 

bei gleicher formaler Qualifikation (beispielsweise dem Studium an der WU) in einer 

Branche ganz andere (höhere) Gehälter gezahlt werden als in der anderen. Andererseits 

bekommt die Verkäuferin im Discounter für 8 Stunden Lebenszeit nur einen geringen 

Bruchteil dessen, was der Investmentbanker verdient. Und als letztes Beispiel sei genannt, 

dass die minderjährige Tochter der Bekannten fürs Babysitten mehr bekommt als das 

slowakische Kindermädchen (mit Diplom).  

 

Wie lassen sich diese Unterschiede erklären? Und viel wichtiger, sind diese Unterschiede 

gerechtfertigt? Hat Gerechtigkeit etwas zu tun mit den weit auseinanderliegenden 

Lohnniveaus, und wie werden verschiedene Tätigkeiten durch die Gesellschaft anerkannt? 

 

Wir leben in einer Gesellschaft, in der für die Mehrheit der Bevölkerung unselbständige 

Arbeit die Haupteinkommensquelle ist. Der Lohn gewinnt damit eine essentielle 

Bedeutung. Lohn ist mehr als ein Kostenfaktor in der Produktionsfunktion, er ist immer 

bezogen auf die persönlichen Reproduktionsmöglichkeiten, er ermöglicht dem einzelnen 

sein Leben und vermittelt in einer Gesellschaft, die alle Werte in Geld misst, auch die 

gesellschaftliche Anerkennung für das Geleistete. Der Lohn ist ein Begriff, der auf sehr 

verschiedenen Ebenen eine Bedeutung hat. Auf der privaten Ebene wird der Lohn in einem 

Vertrag festgeschrieben und ist Gegenleistung für Zeit und Wissen des Lohnempfängers. 

Auf der betrieblichen Ebene ist er Kostenfaktor aber auch Instrument zur Motivation und 

Leistungssteigerung. Schließlich ist der Lohn auf der makroökonomischen Ebene in der 

funktionellen Einkommensverteilung Maßstab für die Verteilung des gesellschaftlichen 

Reichtums und Ausdruck der gesellschaftlichen Kräfteverhältnisse. Von diesen drei 

Ebenen wird im Rahmen der Betriebswirtschaftslehre wie auch der Mainstream-Ökonomie 

vor allem die betriebliche Ebene betont. Auf dieser erfolgt eine Abstraktion vom  

Individuum, und genauso bleibt die gesamtgesellschaftliche Dimension ausgeblendet. Nur 

so ist es möglich moralphilosophische oder ethische Fragen auszuklammern, wie die nach 

der Gerechtigkeit des Lohnes.  


